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Meın Weg in die Selbständige Evangelisch-Luthe-
rische Kirche K)
JochenCO
Fın Freund mich VOL meinem Übertritt den selbständigen Luthe-
TAanernNn „Mach das nicht! SO reikirchen sind klein un CNS. Du CS da
immer Nur mMit den selben uten in allen Gemeindekreisen Ich
habe f iro'  S dieserung In gewisser e1ise atte men Freund
eC Gemeinden der elbständigen vangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)
sind in der ege klein un diese Überschaubarkeit kannn manchmal urch-
AUus manchen erengungen och hat sich die SELK ETW: be-
wahrt, ihre Kleinheit durchsichtig werden Z  st für die göttliche Wirk-
lichkeit Es ist die endmahlsfrömmigkeit, die mich seit meiner Be-
SCRNUNS mit dieser Kirche fasziniert hat

Fasziniert VO endmahl
Mein gottesdienstliches Erlebnis mit der Abendmahlsirömmigkeit der
SELK Wr der Besuch eines Hauptgottesdienstes 1mM Rahmen des ÖOkumeni-
schen estes in Speyer Jahr 2000 Die en der ACK feierten
dabei in verschiedenen Kirchgebäuden der Stadt ihre Gottesdienste. Die
SELK-Gemeinden der c  on WwWaren in der emaligen lutherischen Drei-
faltigkeitskirche Speyer. unierter Trotestan! mit pietistischen Anlei-
hen CS mich seltsam und packend zugleich sehen, wIieE eine CVAl-

gelische Kirche durch ihre Liturgie un! Form dem endmahl eine hoO-
he Wertschätzung entgegenbringen konnte. Da wurde Altarkreuz hin
gebetet, CS wurde ge.  (B die ostie erhoben, CS gab liturgische Wechsel-
gesange und, und, un SO EIW: kannte ich bisher NUur 1US katholischen
Messgottesdiensten doch anders als dort gesSC 1e8$ alles N einer CVAan-

gelischen eologie heraus. Ich begeistert.
Wenn das „Lutherische“ als uberno gilt

menne damalige Beigeisterung nachvollziehbar machen, möchte ich
ein wenig ausholen. Ich selbst komme ursprünglich aAus einer Kirche, der

Selbstverständnis alles Konfessionelle TEM! ist und insbeson-
dere alles „Lutherische“. Das „Lutherische“ in der Pfalz als irgendwie
fremd antiquiert und konservativ, ja durchaus reaktionär. Zumin-
est habe ich Ccs wahrgenommen. Stark verkürzt würde ich 1US meıiner
Perspektive 5i  9 dass INn dort dem USSprucC des reformierten Theo-
ogen Karl Barths olgt, der Rückblick auf die Abfassung der armer
eologischen Erklärung SC  unzelnd QgeESagT hat „Die utherische Kirche
hat gesC  en, un die reformierte Kirche hat gewacht.“ Dass das onfes-
sionelle Luthertum der vangelischen Kirche der Pfalz (Protestantische
Landeskirche) durchaus als uberno betrachtet wird, hängt VOLr allem mit
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dem Jahr 185158 ZUusaımmen. In diesem Jahr wurde in der Pf-  + die Union
zwischen Lutheranern und Reformierten beschlossen un dann elierliic
einem Gottesdienst der Kaiserslauterer egangen Die die-
SC usammenhang entstandene Unionsurkunde legte fest, dass einzig die
Heilige die Richtschnur der Unionskirche bilden sollte IDie
Bekenntnisse sollten dagegen in „gebührender Achtung“ gehalten werden,

Klartext bedeutete, dass s1e keine verbindliche Rolle mehr spielten.
Strittige zwischen Reformierten und Lutheranern wurden durch
„eine den klaren ussprüchen des vangeliums gemäfse Ansicht beseitigt“.
j1eser iberale Umgang mit den Bekenntnisschriften der Tradition findet
sich SONSLT keiner anderen ndeskirche innerhalb der Evangelischen Kir-
che in eutschlan: (EKD) Man kann die „Vereinigte Protestantisch-Evan-
gelisch-Christliche 1C der Pfalz“, Nannte S1Ce sich his 1978, deshalb
durchaus Antithese zeitgleich entstandenen tlutherischen Kirche
in Preufßen verstehen. äahrend also in der Pfalz alles Konfessionelle auf-
gehoben wurde, entstand Ööstlichen Teil zeitgleich eın konfessio-
nelles Bewusstsein Die wenigen Lutheraner in der Pfalz bildeten dagegen
auffälligerweise keine ekenntnisgemeinden anders als Preulsen der
späater in en Man ging als Lutheraner einfach nicht mehr Ottes-
dienst De besonders das endmahlsverständnis und der Rıtus wurden

verande dass beides konfessionelle Lutheraner nicht mehr annehm-
bar SO fallt in Paragraph der Unionsurkunde auf, dass 1e1 auf Jeg-
liche theologische Ausdeutung des endmahls verzichtet Lediglich
der Ritus wird bis 1Ns einste etail beschreiben. SO soll für das Abend-
mahl ‚einfaches, weilßes Brot“ SCHOMUNCH werden, das „die Länge zwel,
die Breite von einem un! die 1C VOoO  — einem en Zoll erhält‘“ Dies hat
den Grund, dass bei der Austeilung dieses uCcC TOL in Zwel gleiche Teile
gebrochen un immer ZweIl Kommunikanten zugleich dargereicht wird.
Die Einsetzungsworte werden ach der Unionsurkunde Gemeinde
hingesprochen un lediglich bei den Orten „Das ist men Ißl.b“ un „Das
ist meın Blut“ mit der and auf das Brot bzw. auf den eic gedeutet.
DIie Vorstellung einer ealpräsenz 11IsST1 endmahl ist mit diesem |NE
{Uus NUur schwerlich mO

Unsicherhei
Weil auf eine theologische Ausdeutung in der Unionsurkunde verzichtet
wird, herrscht heute der Detailregelungen für den Ritus eine bunte
Vielfalt bezüglich der endmahlsfeiern in den pfälzischen Gemeinden.
Was manch einer als POSILV deutet, löste bei mir regelmäßig eine grolße
Unsicherheit AUS$s SC 1 als artrer der einfacher Mitfeiernder. VWie oft
WIr! eigentlich endmahl gefeiert? welchen Festtagen kann iNan
auch weglassen? War der Traubensaft in den BEinzelkelchen un! der Wein

Gemeinscha:  kelc der umgeke  ? ich beim Pfarrer nachfragen?
Müssen WIr uns den Altar stellen? TIrinke ich den Einzelkelc IC AUuUSs
der INUusSs ich auf die anderen warten? Warum SO ich meinen Nachbarn
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die anı fassen? 1ese Unsicherheii Ritus spiege. sich auch in der
nachgeordneten Rolle des endmahls in der pfälzischen Landeskirche
A Advent 1999 den andeskirchen der ereinigten-Lutherischen KIir-
che (VELKD) und vielen unilerten Landeskirchen, VOTLT allem innerhalb
der damaligen Evangelischen IC der NıON das Evangelische
Gottesdienstbuch eingeführt wurde, verzichtete die Pfalz auf dessen Ein-
rung unı brachte selbst eine eCeUue Gottesdienstagende Laus iner der
auptgründe Der Gottesdienst nach der liturgischen Messform mit
re  1 und endmahl wurde Gottesdienstbuch Grundform ein-
gefü Der Predigtgottesdienst egen Grundform l ies für die
Pfalz nicht hinnehmbar, da der Predigtgottesdienst Hauptgottesdienst
gesehen wird un die Messform mıit endmahlsfeier 1Ur eine Onderiorm
darstellt

Adorno „ES gibt kein richtiges Leben im falschen“
Wenn also Abendmahl wichtig findet und sich für eine reiche
gische Ausformung der Gottesdienste begeistert, wird schwer, in der
Pfalz seinen Platz finden och dazu, wenn die eigene theologische
Meinung stark utherisc eprägt ist Von OrNO der Satz „ESs gibt
kein iges Leben falschen Das galt auch für ich nsofern verstehe
ich meinen Wechsel VO  ; der pfälzischen ndeskirche gleichzeitig als Aus-
bruch unı als Aufbruch Ausbruch insofern, dass ich Aaus meıiner inne-

Überzeugung nicht mehr guten Gewissens in einer Kirche tatig Se1iN
konnte, die weitgehend alles anders sieht, wichtig ist Mein Wech-
sel ist gleichzeitig aber auch eın Aufbruch BCWESCH, ennn innerlich Wr ich
ja bereits Lutheraner. Der Wechsel in die SELK Wrel 1Ur der aufßerli-
che dem längst vollzogenen Nnneren

eıitere Gründe Kirchenwechsel
Der Wechsel eines Pfarrers vVvon einer 1C in die andere ist EL WwW: Unge-wöhnliches und auch nicht ausschließlich durch theologische TUnNn!
bestimmt Natürlich freue ich mich, meinen ienst in einer Kirche Lu:

der das endmahl und die lutherische Identität hochgeschätzt werden.
Es Zibt aber immer auch andere TUun:! 1iC unterschätzen ist die
Bedeutung des Ehepartners. Die orschung zeigt, dass vielen Fäillen die
Konfession des Ehemanns bzw der einen grolen Einfluss auf die
Entscheidung Zzu Übertritt hat Tatsäc  1C WAar 1€es bei mir der Fall
Ebenso spielt der Wechsel des Wohnortes eine grofßse Rolle auch wWenn
bei Mir der Wohnortwechsel erst ach meinem Übertritt erfolgte 1C
verschweigen möchte ich ebenfalls Es gibt auch Wege Aus der SELK Frus-
On, Enttäuschungen un:! der Arger ber die vielen großen und kleinen
Streitfragen in der Kirche eiern Beweggründe. Dem einen ist die
1C nicht liberal CNUg, dem anderen nicht katholisch un
weiter. Dennoch ist die SELK ELIW: Besonderes un ich freue mich, 1er
Abendmahl feiern können sSCe1 als Pfarrer der als Gemeindeglied


